
























den Aufsatz  „Famine,  Affluence,  and Morality“2  zurück,  über 
den  Thomas  Nagel   schreibt:   „[It]   has  probably   been   read  by 
more students of moral philosophy than any other text, ancient 









oder   schlechter  medizinischer   Versorgung   vom   Tod   bedroht 
sind; tatsächlich sterben deshalb nach Schätzung der UNICEF je­
den  Tag  mehr  als  25.000  Kinder.  Konsequenterweise  müssten 















dem können politische  Akteure  und reiche  Wohltäter  weitaus 
mehr als Sie ausrichten. Daraus schließen einige Kritiker Singers, 
jeder  wohlhabende Bürger  habe bloß  eine  geteilte  Verantwor­
tung bzw. eine beschränkte Pflicht, für die Armutsbekämpfung 




Singer   hat   selbst   erkannt,   dass  Gedankenexperimente   und 

































































organisationen   und   der   staatlichen   Entwicklungshilfe   nimmt 





















sem Prinzip   liegt  die   (präferenz­)  utilitaristische  Überzeugung 
zugrunde,  dass  die   Interessen   jeder  Person  in  gleichem Maße 
zählen. Für uns Bewohner privilegierter Weltregionen bedeutet 
das: Die Bedürfnisse der Armen müssen wir so weit durch Spen­




das   Lebensinteresse,   das   durch   extreme  Armut   akut   bedroht 
wird? Sicherlich wäre es für uns weniger schlimm, auf Dinge zu 
verzichten,   die  wir   fürs  Überleben   nicht   wirklich   benötigen: 
großzügige Wohnräume, Reisen, Fernseher, Autos, Alkohol, Zi­
garetten,   Restaurant­,   Kino­,   Konzertbesuche   usw.   Folglich 



















Ein ethischer  Standard,  an den sich kaum einer  hält,  nützt 











































treme  Armut  nicht.  Seit  Erscheinen  des  Buchs   stieg   sie   sogar 
stark an. Nach Schätzungen der Weltbank gerieten infolge der 










Fragen  komplett   zu   ignorieren:  Eine  Demokratie  bietet   jedem 
Bürger   verschiedenste   Gelegenheiten,   auf   die   Weltwirtschaft 
Einfluss zu nehmen – beim Kauf von Importprodukten und In­
vestmentfonds ebenso wie bei der Wahl der Volksvertreter. Dass 
Singer sich hierzu nicht ausspricht, ist der einzige Mangel seines 
brillanten Buchs.
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